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A. Vision und gesamtkirchlicher Kontext 

 

 

Die Generalsynode der Kirche A.u.H.B. in Österreich hat sich in einem Studientag im 

November 2009 in Salzburg mit dem Papier der Evangelischen Kirchen Europas 

(GEKE) „Evangelisch evangelisieren – Perspektiven für Kirchen in Europa“  

beschäftigt. Dabei ist ein Impulspapier verabschiedet worden, und von 

Arbeitsgruppen sind konkrete Empfehlungen zu 7 Bereichen „Was es jetzt braucht“ 

ausgearbeitet worden. 

Unter 5.2. des Papiers heißt es: „Jetzt braucht es offene und einladende Gemeinden, 

in denen Gastfreundschaft gelebt wird und Fremde willkommen sind. Dazu gehören 

offene Herzen und offene Kirchen“. 

 

Das Werk E+G hat sich zum Ziel gesetzt, an der Verwirklichung dieser Vision zu 

arbeiten. 

Es hat die strategische Entscheidung getroffen, Pilotgemeinden zu suchen, mit 

diesen einen Weg hin zu den synodalen Zielen zu gehen, und alle Gemeinden der 

Kirche die daraus gewonnenen Erfahrungen und Erkenntnisse anzubieten. 

 

Die Pfarrgemeinde Klosterneuburg war bereit, sich auf dieses Abenteuer 

einzulassen. 

 

 

 

B. Projektteam 

 

 

Das Projektteam bestand aus: 

Gerda Bischof 

Annette Hagenlocher 

Heidi Sartorius 

Julian Sartorius 

Dieter Stroh 

Christine Zippel 

 

Vom Werk E+G: 

Franz Goetz 

Fritz Neubacher.  
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C. Prozess- Film 

 

 

Wir haben uns zwischen 17. November 2010 und 8. Juni 2011 4 mal für jeweils etwa 

2,5 Stunden getroffen. Dazwischen gab es eine zum Teil intensive Email – 

Kommunikation, bzw. Arbeit an den Projekten. 

 

17.11.2010 

Kennen lernen; orientieren. Wir skizzieren den Weg in dem Dreischritt: Analyse – 

Projekte – Auswertung. 

Zu a) Analyse einigen wir uns auf den Besuch von Mystery Guests, auf eine 

Fragebogenaktion in der Gemeindevertretung und auf das Sammeln von 

Beobachtungen durch das Projektteam. Damit wird sofort begonnen. 

 

20.01.2011 

Wir versuchen eine detaillierte Analyse der Angebote der Pfarrgemeinde mit Hilfe 

eines milieuspezifischen Ansatzes. Wir einigen uns auf eine Umfrage unter den KB – 

Zahlenden, und auf ein Projekt, das die Neuzugezogenen im Blick hat. Auch die 

Eltern der Täuflinge werden als Zielgruppe erwähnt. 

 

23.03.2011 

Wir beraten über die Entwicklung der Projekte „Fragebogen als Beiblatt zur KB – 

Aussendung“ und „Neuzugezogene besuchen“. Ob sich die Gemeinde der Aktion 

„Tau(f)tropfen“ anschließen will, soll geprüft werden. Eine Arbeit an der PR der 

Pfarrgemeinde könnte eventuell mit der neu gewählten Gemeindevertretung in 

Schwung kommen. 

 

08.06.2011 

Wir hören die Berichte über die Durchführung der beiden Projekte (s. o.). Wir 

sammeln Erkenntnisse aus der Arbeit, und planen den Abschluss bzw. den 

vorliegenden Bericht. 
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D.  Ergebnisse / Empfehlungen 

 

 

Auf der Basis unserer Arbeit ergeben sich folgende Empfehlungen für einen 

erfolgreichen Weg zu einer noch offeneren und noch mehr ansprechenden 

evangelischen Gemeinde Klosterneuburg: 

 

1. Die evangelische Pfarrgemeinde Klosterneuburg ist bereits eine ‚offene und 

einladende Gemeinde’. Es gilt, das hohe Niveau zu halten. 

 

2. Wir schlagen vor, gezielt an der Gewinnung und Fortbildung von weiteren 

ehrenamtlich Mitarbeitenden zu arbeiten. 

 

3. Die Angebote der Pfarrgemeinde sollen noch besser als bisher bekannt 

gemacht werden. 

 

4. Um den Kontakt mit den Eltern von Täuflingen zu halten, möge die Teilnahme 

an der Aktion „Tau(f)tropfen“ der evangelischen Kirche ernsthaft erwogen 

werden. 

 

5. Das Angebot an Glaubenskursen kann ausgeweitet werden. 

 

6. Auf die teilweise sehr speziellen und persönlichen Rückmeldungen der KB – 

Frageaktion möge reagiert werden. 
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E. Projekte zu den Empfehlungen 

 

 

1. Die evangelische Pfarrgemeinde Klosterneuburg ist bereits eine  

‚offene und einladende Gemeinde’. Es gilt, das hohe Niveau zu 

halten. 

 

Die Analyse durch das Projektteam, die Rückmeldungen der Mystery Guests und 

eine überwiegende Zahl der Befragten aus der Umfrage, die dem Kirchenbeitrag 

beigelegt war hat ergeben: Wir sind eine große Familie, und die Gemeinschaft ist gut! 

„Unsere Gemeinde kann durchaus als gastfreundlich und einladend bezeichnet 

werden.“ (Stroh). 

Besonders erwähnenswert erscheinen uns 3 laufende Projekte: a) das Mitarbeiter- 

und Mitarbeiterinnen- Dankfest; b) der alternative Gottesdienst, und c) die zweimal 

jährlich durchgeführten Glaubenskurse. 

 

 

 

 

2. Wir schlagen vor, gezielt an der Gewinnung und Fortbildung 

von weiteren ehrenamtlich Mitarbeitenden zu arbeiten. 

 

Wir sind bei unseren Überlegungen zur Gastfreundlichkeit der Gemeinde immer 

wieder bei der zu geringen Zahl der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter stecken 

geblieben. 

„Ein Haupthindernis neue Ideen umzusetzen ist die Ressourcenlimitation“ (Goetz).  

„Wieder zeigt sich bei uns – wie auch in anderen Gemeinden – dass es ganz 

wesentlich auf Personen ankommt, die bereit sind, Zeit und Energie für 

Gemeindearbeit aufzubringen. Fehlen solche Personen, nützen auch gut gemeinte 

Vorschläge nicht viel“ (Stroh). 

„Neue Mitarbeiter zu gewinnen wäre eine Voraussetzung für weitere Projekte“ 

(Hagenlocher). 

 

Wir schlagen deshalb vor, gezielt und regelmäßig an der Gewinnung und Fortbildung 

von ehrenamtlich Mitarbeitenden zu arbeiten. Dazu gehört: 

- ein kleines Team, das das Projekt durchführt; 

- die Einladung an die Menschen in der Gemeinde, 

sich zu engagieren („Menschen, die ihres Glaubens 

wieder froh werden, engagieren sich gerne“); 

- ein regelmäßig stattfindendes Seminar. Wir 

empfehlen „Mitarbeiten am richtigen Platz“, 

entwickelt von der Badischen Landeskirche; 

- ein Mentoringangebot, das die ehrenamtlichen 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter begleitet und fördert. 

Das Werk E+G arbeitet an einem Grundkurs für Ehrenamtliche. Er heißt Lystra, und 

wird zur Jahreswende auf den Markt kommen. 

Die evang. Pfarrgemeinde Steyr arbeitet derzeit an einem ähnlichen Projekt. 
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3. Die Angebote der Pfarrgemeinde sollen noch besser als 

bisher bekannt gemacht werden. 

 

„Das Angebot der (vermehrten) Glaubenskurse halte ich für eine gute Idee - mit 

bereits vorhandenen Materialien wäre es weniger zeitaufwendig als alles selbst neu 

zu erfinden. Wie dieses Angebot bei der  Zielgruppe ankommen soll - außer durch 

Schaukasten und Gemeindezeitung– ist eine andere Frage.  Dass unser Angebot 

nicht genügend wahrgenommen wird, lässt sich auch an Frage 2 des Fragebogens 

ablesen. In Sachen Öffentlichkeitsarbeit haben wir noch nicht alle Möglichkeiten 

ausgereizt“ (Annette Hagenlocher). 

 

Wir empfehlen daher, die PR – Arbeit der Gemeinde gezielt weiter zu entwickeln. 

Das neu gewählte Presbyterium möge sich der Sache annehmen. 

 

 

 

 

 

4. Um den Kontakt mit den Eltern von Täuflingen zu halten, 

möge die Teilnahme an der Aktion „Tau(f)tropfen“ der 

evangelischen Kirche ernsthaft erwogen werden. 

  

Die Besuche bei so genannten „Neuzugezogenen“ gestalten sich als schwieriger als 

zunächst zu vermuten war. (siehe den Bericht von Annette Hagenlocher im Anhang). 

 

Deshalb plädieren wir dafür, auf eine andere Personengruppe zuzugehen, auf eine, 

die von sich aus den Kontakt zur Pfarrgemeinde gesucht hat, nämlich aus dem 

Anlass der Taufe ihres Kindes! 

Die evangelische Kirche in Österreich betreibt für den Kontakt mit den Eltern von 

Täuflingen das Projekt „Tau(f)tropfen“. Etwa 30 Gemeinden der Kirche arbeiten 

damit, und machen gute bis sehr gute Erfahrungen. 

Wir empfehlen, dass sich die Pfarrgemeinde Klosterneuburg an dem Projekt beteiligt 

– zu Beginn vielleicht in einer ‚abgespeckten’ Version => vgl. Punkt 2 dieses Papiers. 
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5. Das Angebot an Glaubenskursen kann ausgeweitet werden. 

 

Das ist ein Ergebnis der Befragung der Kirchenbeitragspflichtigen. 

Sie ergab, dass 14 der 17 „nicht – oder wenig – Kirchgeher und Geherinnen“, die 

geantwortet hatten, Interesse an Glaubensfragen haben!  

Allerdings: 16 dieser 17 Personen finden das Angebot ausreichend… 

 

Die Angebotspalette an Glaubenskursen ist breit: ‚Stufen des Lebens’, ‚Emmaus’ und 

‚Spur 8’ sind die Bekanntesten im deutschsprachigen, evangelischen Raum. 

Das Reizvolle: Ca. 50 % der Teilnehmenden erfahren dabei entweder eine 

Vertiefung oder eine Wieder- / Neuentdeckung der christlichen Botschaft. 

Das ist eins vom Motivierendsten, ehrenamtlich tätig zu werden! 

 

 

 

 

 

6. Auf die teilweise sehr speziellen und persönlichen 

Rückmeldungen der KB – Frageaktion möge reagiert werden. 

 

Wir regen an, auf die Stellungnahmen derer, die die den KB – Ausschreibungen 

beigelegten Fragebögen beantwortet haben, zu reagieren. 
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F. Erkenntnisse und Gedankensplitter am Wegrand 

 

 

- Die Gemeinde Klosterneuburg IST gastfreundlich! – Wir Teammitglieder aus 

dem Werk E+G haben es bei jeder Besprechung kosten dürfen! 

 

- Das Mitarbeiter- und Mitarbeiterinnen- Dankfest ist eine feste Institution in der 

Gemeinde. 

 

- Befragungen wird in der Gemeinde eine gewisse Skepsis entgegengebracht. 

 

- Eine Vernetzung mit Gemeinden, die an denselben Themen arbeiten (Steyr, 

Mödling, …) wird als sinnvoll angesehen. 

 

- Das Feedback der Mystery Guests weist auf Dinge hin, die man betriebsblind 

manchmal übersieht. 

 

 

 

 

 

 

G.  Geistliches Schlusswort 

 

 

In Lukas 14, 15 – 24 vergleicht Jesus Gott mit einem ganz reichen Menschen, einem 

der Royals.  

Dieser Mann lädt zu einem riesigen Fest. 

Wir sind gleichzeitig die Geladenen und die – im Auftrag des Chefs – Einladenden. 

Wir tun das 2011 Jahre nach Jesu Geburt persönlich wie die Knechte dieses Mannes 

damals, und durch Aktivitäten und Projekte der Gemeinde: durch ein attraktives 

Kirchengebäude, durch Glaubenskurse, Dankfeste mit den Mitarbeitenden, eine 

effektive PR – Arbeit, und vielem anderen. 

Wir hoffen und beten dabei, dass wir einen Beitrag dazu leisten, dass SEIN HAUS 

voll werde (Vers 23). 
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H.  Anhänge 

 

 

a. Bericht der Mystery Guests 

 

 

Mystery Guest  1 

 

1 Erreichbarkeit 

Ist die Kirche zu finden? Internetadresse, Straßenhinweisschilder, sichtbarer Turm, 

Anbindung an die öffentlichen Linien? 

Die Kirche ist leicht zu finden( gut  beschildert) . 

Die Homepage ist aktuell, sehr übersichtlich und äußerst ansprechend. 

 

2 Parkplatz 

Ist genügend Parkplatz in der Nähe der Kirche vorhanden? Ist erkennbar, wo ich 

parken darf / kann? 

Wir fanden ausreichend öffentliche Parkplätze, direkt neben der Kirche. 

 

3 Begrüßung am Eingang 

Was spielt sich beim Hineingehen ab? Werde ich wahrgenommen? Begrüßt? Wird 

mir ein Gesangbuch gereicht? Ein Gottesdienstablauf? Kann ein Behinderter auch in 

den Kirchenraum? 

Wir wurden schon am Vorplatz von unterschiedlichen Personen freundlich begrüßt. 

Im Foyer wurden wir vom Pfarrerehepaar willkommen geheißen. Am Eingang 

überreichten uns Kinder  einen Gottesdienstablauf in A5 Format. Gesangsbücher 

sind an jedem Sessel angebracht. Die Kirche ist in jedem Fall barrierefrei                

(behindertengerecht). 

 

4 Der Kirchenraum 

Ist er hell? Wie ist die Temperatur? Die Sitzbänke? Ist alles gut lesbar? Hörbar? 

Blumenschmuck?  

Der Kirchenraum ist sehr hell und freundlich gestaltet. Die Blumen sind dekorativ, 

jedoch fehlt es im sehr modern gestalteten Kirchenraum an Farbe.  Anstelle eines 

großen Kreuzes hängt  ein Bild- darüber gehen unsere Meinungen stark 

auseinander: 

Gerald findet es „nichtssagend“, mich ( Gabi) hat es allerdings an die unendliche 

Größe Gottes erinnert. (Hat mich allerdings auch etwas von der Predigt abgelenkt) 

Der Raum war angenehm temperiert. 

Man sitzt auf Sesseln ohne Auflage, die nach längerer Zeit vielleicht etwas hart 

werden könnten. 

Mit der Akustik waren wir beide nicht zufrieden: unserer Meinung nach hat der 

Pfarrer zu leise gesprochen. 

 

5 die Liturgie im Gottesdienst 

Bin ich hinein genommen? Verstehe ich, worum es geht? Weiß ich, wann es zum 

aufstehen ist, zum singen, … wo sind die Kinder? Die Kleinkinder? 

Durch den Handzettel, der am Anfang gereicht wurde konnten wir dem Gottesdienst 

sehr gut folgen, darauf sind auch die Lieder sowie die Bibelstelle der Predigt 

gestanden. 
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Die Kinder wurden nach der Eingangsliturgie von einer Dame abgeholt, der 

Kindergottesdienst fand im Pfarrhaus, das sich gleich neben der Kirche befindet, 

statt. 

Wie von Oliver geschildert ist dort der Raum zwar klein aber sehr kreativ gestaltet. 

Ihm hat es wirklich sehr gut gefallen. 

Die Dame ist auch auf Oliver eingegangen und hat ihm einiges über die Bibel erzählt.  

 

6 Kontaktaufnahme 

Werde ich nach dem Gottesdienst wahrgenommen? Angesprochen? Wie? 

Eingeladen?  

Wir wurden auch nach dem Gottesdienst noch von einigen Leuten begrüßt bzw. 

verabschiedet. 

Bei der Verabschiedung wurden wir nicht mehr wirklich wahrgenommen. An diesem 

Punkt möchten wir erwähnen, dass nach einer kurzen Pause im Anschluss eine 

Orgelmatinee stattfand, welcher wir jedoch nicht mehr beiwohnten, so wie viele 

andere Gottesdienstteilnehmer. ( Ende GD 10:30, Anfang Matinee 10:45 Uhr) 

Allgemein waren die Leute sehr freundlich und hilfsbereit, wir fühlten uns wohl. 

 

 

7 Kirchenkaffee 

Gibt’s Kirchenkaffee? Wie läuft das ab? Wie bin ich integriert? 

An diesen Sonntag gab es keinen Kirchenkaffee. 

 

8 Sanitäreinrichtungen 

Beschreibe, wie menschenfreundlich die Sanitäreinrichtungen gestaltet sind. Gibt’s 

einen Wickeltisch?  

Die Sanitäranlagen sind auch im Pfarrhaus, leider ist der Weg dorthin nicht 

beschildert und hat viele Stufen- nicht behindertengerecht. 

Die WC´s sind zwar alt, aber sehr gepflegt. 

Wickeltisch konnte ich keinen finden. 

 

9 Außenanlagen 

Rasen gepflegt? Blumenbeete gepflegt? Weganlagen? Vorplatz? 

Der Jahreszeit entprechend, gibt es draußen keine Blumen, jedoch ist der Vorplatz 

sowie der Weg sauber. 

 

 

10 Schaukasten 

Aktuell? Kreativ? Informativ? 

Der Schaukasten ist aktuell, informativ aber nicht sehr kreativ. 

 

Sonstige Bemerkungen: 

Die Predigt war sehr ansprechend und interessant, jedoch war es sehr schwierig, auf 

Grund der schlechten akustischen Darbringung, ihr genau zu folgen. 

Auch mussten wir eine „ distanzierte und unpersönliche“ Haltung des Pfarrers 

feststellen.  

z.B: Ankündigungen: Zitat „ steht auf eurem Gottesdienstabläufen“ 

oder: die allgemeine Begrüßung des Pfarrers beschränkte sich auf ein einfaches 

„Guten Morgen „  

 



 12 

Nach Meinung von Gerald müsste die Kollekte am Ausgang des Gottesdienstraumes 

eingesammelt werden, und nicht erst an der unübersichtlichen Stelle am Ausgang 

des Foyers. Dort hielten sich dann alle Leute auf um  die Jacken anzuziehen und ins 

Gespräch zu kommen.  

 

Mystery Guest  2 

 

1 Erreichbarkeit 

Ist die Kirche zu finden? Internetadresse, Straßenhinweisschilder, sichtbarer Turm, 

Anbindung an die öffentlichen Linien? 

 

Guter und mit „Google“ schnell auffindbarer Internetauftritt, allerdings ist Lageplan 

nur schwer zu finden. Problem: Hinweisschilder auf dem Straßenverlauf innerhalb 

von Klosterneuburg fehlen z.T. an wesentlichen Stellen, daher schwer zu finden (z.B. 

unzureichende Beschilderung an der Hauptroute Tulln <=> Wien, fehlendes Hinweis-

schild an der letzen Kreuzung mit dem kreisrunden Park und vielen Abzweigungen, 

fehlender Hinweis unmittelbar gegenüber der Kirche, zumal dieses moderne Bau-

werk nicht als „klassische Kirche mit hohem Turm samt Kreuz“ erkennbar ist). 

 

2 Parkplatz 

Ist genügend Parkplatz in der Nähe der Kirche vorhanden? Ist erkennbar, wo ich 

parken darf / kann? 

 

Aus Erfahrung am 23.1.11 kein Problem. 

 

3 Begrüßung am Eingang 

Was spielt sich beim Hineingehen ab? Werde ich wahrgenommen? Begrüßt? Wird 

mir ein Gesangbuch gereicht? Ein Gottesdienstablauf? Kann ein Behinderter auch in 

den Kirchenraum? 

 

Wegen „herumirren“ bei der Anreise (mangelhafte Straßenbeschilderung) um ca. 20 

min zu spät gekommen. Freundliche Begrüßung durch eine nette ältere Dame, die 

dann freundlich zu einem Platz in den ersten beiden Reihen führte, da diese zur 

Gänze frei sind (man fühlt sich dann als Zug-Spät-Kommender buchstäblich „vor-

geführt“, außerdem wird der Eindruck vermittelt, dass die Gemeindemitglieder 

großen Abstand zum Prediger haben wollen). 

Informationsblatt sowie Blatt für Gebet - BITTE und DANK wurden samt Bleistift 

freundlich ausgehändigt. Diese Informationen / Angebot sind für erfahrene Kirchen-

besucher gut und nützlich, für unerfahrene oder erstmalige Besucher aber wegen der 

verwendeten Abkürzungen und fehlender Erläuterungen wenig brauchbar (was 

geschieht mit den Zettel der Gebetsanliegen, etc.). 

Die Predigt richtete sich eher an alte Gemeindemitglieder (inkl. allgemeine Kritik, 

dass viele Menschen nicht zum Gottesdienst kommen sondern in der Natur ihren 

„Gottesdienst“ leben); besser wäre der Hinweis / Bewusstsein, dass es ein Privileg 

ist, in einem Gottesdienst teilnehmen zu können, am Sonntag, im Gedenken und im 

Dank an die Auferstehung unseres Herrn und Erlösers sowie in Anbetung Gottes 

 

4 Der Kirchenraum 

Ist er hell? Wie ist die Temperatur? Die Sitzbänke? Ist alles gut lesbar? Hörbar? 

Blumenschmuck?  
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Sehr schöner Raum.  

Akustik ist zumindest im vorderen Sitzbereich bei der Predigt nicht gut. 

Kleine Auffälligkeit bei vorsätzlich kritischer Betrachtung: Die Fenster sind dreckig. 

 

5 die Liturgie im Gottesdienst 

Bin ich hinein genommen? Verstehe ich, worum es geht? Weiß ich, wann es zum 

aufstehen ist, zum singen, … wo sind die Kinder? Die Kleinkinder? 

 

(zu spät gekommen – Erlebtes war okay). 

Musik könnte „stärker“ bzw. „lebendiger“ sein, vielleicht durch Lead-SängerInnnen, 

die im Singen der Lieder bestimmend bzw. tragend sind (evtl. mit Mikrophon, das zur 

Predigt verwendet wird) 

 

6 Kontaktaufnahme 

Werde ich nach dem Gottesdienst wahrgenommen? Angesprochen? Wie? 

Eingeladen?  

 

Ja, wir wurden freundlich und liebenswürdig von mehreren Personen angesprochen, 

z.B. von Herrn KR Essl, der dann u. a. den Besuch der indischen Ausstellung im Essl 

Museum in Klosterneuburg herzlich empfahl (was wir dann auch taten - sehr positiv) 

 

7 Kirchenkaffee 

Gibt’s Kirchenkaffee? Wie läuft das ab? Wie bin ich integriert? 

 

Kein Kirchenkaffee, aber trotz Kälte und Wind sehr freundliches Gespräch nach dem 

Gottesdienst mit Herrn und Frau Sartorios am Kirchenvorplatz. 

 

8 Sanitäreinrichtungen 

Beschreibe, wie menschenfreundlich die Sanitäreinrichtungen gestaltet sind. Gibt’s 

einen Wickeltisch?  

 

Beschilderung zum WC fehlt (befindet sich gar nicht im Kirchengebäude; Leute 

geben aber freundlich und hilfsbereit Auskunft).  

 

9 Außenanlagen 

Rasen gepflegt? Blumenbeete gepflegt? Weganlagen? Vorplatz? 

 

Es ist Winter; Eindruck insgesamt freundlich und friedlich, vor allem auch die eher 

zeitgemäße und nicht-sakrale Architektur des Kirchengebäudes samt Vorplatz mit 

Kreuz; allerdings daher ohne entsprechende Beschilderung bzw. Hinweisschild als 

Kirchenbau leicht zu übersehen; 

Attraktive gestaltetes Hinweisschild „ausg’steckt ist“ könnte in Verbindung mit 

entsprechender Einladung zum nächsten Abendmahlgottesdienst (unbedingt mit 

entsprechendem Hinweis und Angabe Datum und Uhrzeit) originell und zweckmäßig 

sein (bitte mit lokalem Kulturverständnis und liebevoller Rücksichtnahme auf die 

anderen christlichen Gemeinden abstimmen, allerdings ist die Einladung zum Tisch 

des Herrn Jesus Christus wohl eine der schönsten auf Erden, oder?)  

(Ergänzende persönliche Anmerkung zur weiteren Überlegung: Das große Kreuz am 

Vorplatz könnte von hinten mit orangefarbenem Licht beleuchtet sein und würde 

daher eine besondere Optik der Liebe und Herrlichkeit des leeren Kreuzes – nach 

der Auferstehung des Gekreuzigten - ergeben) 
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10 Schaukasten 

Aktuell? Kreativ? Informativ? 

 

Im Vorbeigehen nur gesehen, aber wegen Verspätung nicht im Detail betrachtet. 

 

Mystery Guest  3 

 

1 Erreichbarkeit 

Anfahrt mit dem Auto: Die Beschilderung in unmittelbarer Nähe des Kreisverkehrs ist 

meiner Meinung nach nicht ausreichend, wir irrten 20 Minuten in der Ortschaft 

herum. Der Kirchturm ist sichtbar, jedoch etwas unauffällig. 

 

2 Parkplatz 

Parkplatz in der Nähe der Kirche war vorhanden. 

 

3 Begrüßung am Eingang 

Beim Eintritt in den Gebetsraum war eine Person vorhanden, die einem das Buch 

gereicht hat und einem freundlich einen Platz zugewiesen hat. Beim Eingang in die 

Kirche (zu den Garderoben) war keine Person anzutreffen (Anm: Der Gottesdienst 

hatte bereits angefangen), es fragt sich ob eventuell jemand zuständig ist /ernannt 

werden kann der/die auf die Garderobe aufpasst. 

 

4 Der Kirchenraum 

Der Kirchenraum ist ausreichend hell, mit grünen Pflanzen geschmückt, frische 

Schnittblumen würden den Saal eventuell noch freundlicher machen. Das große Bild 

im Hintergrund war sehr schön. Als leicht frierender Mensch hätte der Saal für mich 

persönlich um 0,5°C wärmer sein können. Die Akustik und Lautstärke im Raum war 

tadellos. 

 

5 die Liturgie im Gottesdienst 

Da es mein erster Besuch eines evangelischen Gottesdienstes war, kannte ich weder 

den Ablauf noch die Lieder/Gebete, mir war nicht bewusst wann man aufzustehen 

hat, es genügt jedoch aufmerksam zu sein und zu beobachten was die Sitznachbarn 

tun um dies mitzubekommen. 

 

6 Kontaktaufnahme 

Werde ich nach dem Gottesdienst wahrgenommen? Angesprochen? Wie? 

Eingeladen? Nach dem Gottesdienst wurde ich von der Pfarrersfrau freundlich 

begrüßt und angesprochen, sie gab mir Informationsmaterial mit, ebenfalls begrüßten 

mich einige Gottesdienstbesucher. Die Kirchengemeinschaft hat auf mich einen 

offenen und freundlichen Eindruck gemacht. 

 

7 Kirchenkaffee 

Kirchenkaffee gab es keinen. 

 

8 Sanitäreinrichtungen 

Diese habe ich nicht genutzt. 

 

9 Außenanlagen 
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Die Kirche wirkt von außen modern und gut instand gehalten, Vorplatz und Rasen 

waren gepflegt. Als Person ohne christlichen Hintergrund habe ich nicht gewusst, 

dass eines der Gebäude die private Residenz der Pfarrerfamilie ist. 

 

10 Schaukasten 

Es war ein Informationstisch Vorort, des Weiteren händigte die Dame, welche 

während des Gottesdienstes die Gesangsbücher austeilte, spezifische Fragebögen 

an regelmäßige Besucher aus. Ich erhielt keinen Fragebogen, hatte dafür aber 

Verständnis, da ich ihr nicht bekannt war. 
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b. Exemplarische Antwort aus der Gemeindevertretung auf die „3 

Fragen zur Offenheit und Gastfreundlichkeit unserer Gemeinde“ 

 

 

3 Fragen zur Offenheit und Gastfreundlichkeit unserer Gemeinde 

 

 Denken Sie bitte einen Moment an die Gebäude, Räumlichkeiten 

und Kommunikationsmittel unserer Pfarrgemeinde. Was hebt sich 

einladend ab, was fehlt, was ist ausbaufähig? 

 

Ich halte unser Kirchenhaus für ausgesprochen einladend, es ist immer wieder angenehm, in 

dieser Umgebung die Gottesdienste zu feiern. Auch unser Garten ist wunderschön und lädt 

zum Kommen und Verweilen ein. 

 

Die Räumlichkeiten unseres Pfarrhauses erscheinen mir im Gegensatz dazu wenig 

ansprechend. Die Gänge sind verwinkelt und eng, und auch die Räume selbst wirken auf 

mich zwar zweckmäßig, aber nicht ausgesprochen anheimelnd. Die sanitären Einrichtungen 

stammen erkennbar aus lange vergangenen Zeiten. Da ich aber „dank“ Denkmalschutz und 

auch aus Kostensicht keine Möglichkeiten zur Verbesserung sehe, habe ich mich – ehrlich 

gesagt – noch nie besonders mit Alternativen auseinander gesetzt. 

 

Was mich persönlich sehr freuen würde, wäre eine Möglichkeit, unsere Kirche ständig offen 

zu halten, wenngleich das natürlich nur für den Bereich des Erdgeschoßes möglich wäre. Ich 

finde es schade, dass Interessierte, die nicht gerade zufällig während eines Gottesdienstes 

an unserer Kirche vorbeikommen, nicht spontan eintreten können, sei es nun um zu beten, 

die Architektur zu studieren, oder aus welchem Grund auch immer. 

 

 

 Stellen Sie bitte jetzt die gleichen Überlegungen im Blick auf das 

Programmangebot (Gottesdienste, Kreise, Gruppen, Initiativen und 

Dienstbereiche) unserer Pfarrgemeinde an: 

 

Ich finde es immer wieder bewundernswert, wie viel Arbeit mit unseren Mitarbeitern geleistet 

wird. Wenn es hier überhaupt ein Verbesserungspotential gibt, dann das der Kommunikation 

dieses Angebotes nach außen. Ich habe den Eindruck, dass sehr viele Menschen gar nichts 

oder viel zu wenig darüber wissen, was sie bei uns tun und erleben können. 

 

 

 Wie schätzen Sie das Bewusstsein, die Haltungen und 

Einstellungen der haupt- und ehrenamtlich Mitarbeitenden ein, was 

Offenheit und Gastfreundlichkeit angeht? 

 

Ich wüsste nichts zu verbessern. 
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c. Exemplarische Auflistung der Angebote  
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d. Brief an die KB – Pflichtigen mit der Bitte, den beiliegenden 

Fragebogen auszufüllen 

 

�L�i�e�b�e�s� �G�e�m�e�i�n�d�e�m�i�t�g�l�i�e�d�!� 
� 
�H�e�u�t�e� �e�r�h�a�l�t�e�n� �S�i�e� �w�i�e�d�e�r� �d�i�e� �E�i�n�l�a�d�u�n�g�,� �d�e�n� �K�i�r�c�h�e�n�b�e�i�t�r�a�g� �f�ü�r� �d�a�s� �l�a�u�f�e�n�d�e� �J�a�h�r� 
�e�i�n�z�u�z�a�h�l�e�n�.� �W�i�r� �b�i�t�t�e�n� �S�i�e�,� �d�i�e�s� �n�i�c�h�t� �a�l�s� �B�e�l�ä�s�t�i�g�u�n�g� �a�u�f�z�u�f�a�s�s�e�n�,� �d�e�n�n� �S�i�e� �w�i�s�s�e�n� �j�a�,� �d�a�s�s� 
�e�s� �h�i�e�r� �n�i�c�h�t� �u�m� �e�i�n�e� �S�p�e�n�d�e� �g�e�h�t�,� �s�o�n�d�e�r�n� �u�m� �I�h�r�e�n� �m�a�ß�v�o�l�l�e�n�,� �a�b�e�r� �n�o�t�w�e�n�d�i�g�e�n� �B�e�i�t�r�a�g� 
�z�u�r� �E�r�h�a�l�t�u�n�g� �d�e�r� �E�v�a�n�g�e�l�i�s�c�h�e�n� �K�i�r�c�h�e� �i�n� �Ö�s�t�e�r�r�e�i�c�h�.� �D�e�r� �G�r�o�ß�t�e�i�l� �d�e�s� �K�i�r�c�h�e�n�b�e�i�t�r�a�g�e�s� 
�d�i�e�n�t� �d�e�r� �G�e�s�a�m�t�k�i�r�c�h�e�,� �e�i�n� �T�e�i�l� �u�n�s�e�r�e�r� �e�i�g�e�n�e�n� �G�e�m�e�i�n�d�e�.� �M�i�t� �d�e�m� �K�i�r�c�h�e�n�b�e�i�t�r�a�g� �w�e�r�d�e�n� 
�d�i�e� �G�e�h�ä�l�t�e�r� �d�e�r� �P�f�a�r�r�e�r�i�n�n�e�n� �u�n�d� �P�f�a�r�r�e�r�,� �A�u�f�g�a�b�e�n� �d�e�r� �D�i�a�k�o�n�i�e�,� �d�e�r� �J�u�g�e�n�d�-� �u�n�d� 
�S�e�n�i�o�r�e�n�a�r�b�e�i�t� �u�n�d� �d�e�r� �W�e�i�t�e�r�b�i�l�d�u�n�g� �i�n� �U�n�t�e�r�r�i�c�h�t� �u�n�d� �E�r�w�a�c�h�s�e�n�e�n�b�i�l�d�u�n�g� �f�i�n�a�n�z�i�e�r�t�;� �d�i�e� 
�K�i�r�c�h�e� �s�o�r�g�t� �d�a�f�ü�r�,� �d�a�s�s� �T�a�u�f�e�n�,� �H�o�c�h�z�e�i�t�e�n�,� �K�o�n�f�i�r�m�a�t�i�o�n�e�n�,� �B�e�e�r�d�i�g�u�n�g�e�n�,� 
�K�r�a�n�k�e�n�b�e�t�r�e�u�u�n�g� �u�n�d� �s�e�e�l�s�o�r�g�e�r�l�i�c�h�e� �B�e�t�r�e�u�u�n�g� �a�u�c�h� �i�n� �N�o�t�f�ä�l�l�e�n� �a�b�g�e�h�a�l�t�e�n� �u�n�d� �i�n� 
�A�n�s�p�r�u�c�h� �g�e�n�o�m�m�e�n� �w�e�r�d�e�n� �k�ö�n�n�e�n�.� 
�D�e�r� �D�a�n�k� �g�i�l�t� �a�l�l�e�n�,� �d�i�e� �i�h�r�e�n� �B�e�i�t�r�a�g� �v�e�r�l�ä�s�s�l�i�c�h� �l�e�i�s�t�e�n� �u�n�d� �d�i�e� �B�i�t�t�e� �g�e�h�t� �a�n� �a�l�l�e�,� �m�i�t� �i�h�r�e�m� 
�B�e�i�t�r�a�g� �d�i�e� �f�i�n�a�n�z�i�e�l�l�e� �B�a�s�i�s� �f�ü�r� �u�n�s�e�r�e� �e�v�a�n�g�e�l�i�s�c�h�e� �K�i�r�c�h�e� �z�u� �g�e�w�ä�h�r�l�e�i�s�t�e�n�.� � 
�V�i�e�l�e� �M�i�t�g�l�i�e�d�e�r� �d�e�r� �E�v�a�n�g�e�l�i�s�c�h�e�n� �K�i�r�c�h�e� �b�e�t�e�i�l�i�g�e�n� �s�i�c�h� �a�k�t�i�v� �a�m� �G�e�m�e�i�n�d�e�l�e�b�e�n�.� �G�e�r�a�d�e� 
�i�m�  ��J�a�h�r� �d�e�r� �E�h�r�e�n�a�m�t�l�i�c�h�k�e�i�t �� �s�e�i� �a�l�l�e�n� �b�e�s�o�n�d�e�r�s� �f�ü�r� �i�h�r� �E�n�g�a�g�e�m�e�n�t� �g�e�d�a�n�k�t�!� �M�a�n�c�h�e� �a�b�e�r� 
�f�a�n�g�e�n� �v�i�e�l�l�e�i�c�h�t� �n�i�c�h�t� �v�i�e�l� �m�i�t� �d�e�r� �K�i�r�c�h�e� �a�n�.� �E�s� �g�i�b�t� �v�i�e�l�e� �o�f�f�e�n�e� �F�r�a�g�e�n�,� �U�n�z�u�f�r�i�e�d�e�n�h�e�i�t�,� 
�M�i�s�s�v�e�r�s�t�ä�n�d�n�i�s�s�e� �o�d�e�r� �E�n�t�t�ä�u�s�c�h�u�n�g�e�n�,� �k�i�r�c�h�l�i�c�h�e� �V�e�r�d�r�o�s�s�e�n�h�e�i�t� �u�s�w�.� � 
�U�n�s�e�r�e�r� �G�e�m�e�i�n�d�e� �i�s�t� �e�s� �e�i�n� �b�e�s�o�n�d�e�r�e�s� �A�n�l�i�e�g�e�n�,� �o�f�f�e�n� �f�ü�r� �a�l�l�e� �z�u� �s�e�i�n�,� �a�n�s�p�r�e�c�h�e�n�d�e� 
�A�n�g�e�b�o�t�e� �z�u� �m�a�c�h�e�n�,� �A�n�r�e�g�u�n�g�e�n� �u�n�d� �V�e�r�b�e�s�s�e�r�u�n�g�s�v�o�r�s�c�h�l�ä�g�e� �a�u�f�z�u�n�e�h�m�e�n�.� �D�a�z�u� 
�b�r�a�u�c�h�e�n� �w�i�r� �a�u�c�h� �d�i�e� �M�i�t�h�i�l�f�e� �v�o�n� �I�h�n�e�n�,� �v�o�n� �d�e�n� �G�e�m�e�i�n�d�e�m�i�t�g�l�i�e�d�e�r�n�,� �e�g�a�l�,� �o�b� �s�i�e� 
�r�e�g�e�l�m�ä�ß�i�g�,� �f�a�l�l�w�e�i�s�e� �o�d�e�r� �a�u�c�h� �g�a�r� �n�i�c�h�t� �a�m� �G�e�m�e�i�n�d�e�l�e�b�e�n� �t�e�i�l�n�e�h�m�e�n�.� � 
�W�i�r� �h�a�b�e�n� �d�e�s�h�a�l�b� �e�i�n�e�n� �k�l�e�i�n�e�n� �F�r�a�g�e�b�o�g�e�n� �v�o�r�b�e�r�e�i�t�e�t� �u�n�d� �b�i�t�t�e�n� �S�i�e� �h�e�r�z�l�i�c�h�,� �i�h�n� 
�d�u�r�c�h�z�u�l�e�s�e�n� �u�n�d� �m�ö�g�l�i�c�h�s�t� �a�u�s�g�e�f�ü�l�l�t� �a�n� �d�a�s� �P�f�a�r�r�a�m�t� �z�u�r�ü�c�k�z�u�s�c�h�i�c�k�e�n�.� �(�P�o�r�t�o� �z�a�h�l�t� 
�E�m�p�f�ä�n�g�e�r�!�)� � 
�M�i�t� �I�h�r�e�r� �H�i�l�f�e� �g�e�l�i�n�g�t� �e�s� �u�n�s� �v�i�e�l�l�e�i�c�h�t� �b�e�s�s�e�r�,� �a�m� �P�u�l�s� �d�e�r� �Z�e�i�t� �z�u� �b�l�e�i�b�e�n� �u�n�d� �I�h�r�e�n� 
�E�r�w�a�r�t�u�n�g�e�n� �a�n� �d�i�e� �L�e�i�s�t�u�n�g�e�n� �d�e�r� �E�v�a�n�g�e�l�i�s�c�h�e�n� �K�i�r�c�h�e� �z�u� �e�n�t�s�p�r�e�c�h�e�n�.� �S�c�h�o�n� �i�m� 
�V�o�r�h�i�n�e�i�n� �d�a�n�k�e�n� �w�i�r� �I�h�n�e�n� �f�ü�r� �I�h�r�e� �M�i�t�a�r�b�e�i�t�!� 
�Ü�b�r�i�g�e�n�s� �h�a�b�e�n� �w�i�r� �e�i�n�e� �z�i�e�m�l�i�c�h� �a�u�s�f�ü�h�r�l�i�c�h�e� �H�o�m�e�p�a�g�e�,� �i�n� �d�e�r� �w�i�r� �d�i�e� �B�e�s�u�c�h�e�r� �ü�b�e�r� �d�i�e� 
�k�i�r�c�h�l�i�c�h�e�n� �A�k�t�i�v�i�t�ä�t�e�n� �u�n�d� �A�n�g�e�b�o�t�e� �u�n�s�e�r�e�r� �G�e�m�e�i�n�d�e� �a�k�t�u�e�l�l� �i�n�f�o�r�m�i�e�r�e�n�.� �S�c�h�a�u�e�n� �S�i�e� 
�d�o�c�h� �a�u�c�h� �d�o�r�t� �e�i�n�m�a�l� �n�a�c�h�,� �w�a�s� �s�i�c�h� �s�o� �b�e�i� �u�n�s� �e�r�e�i�g�n�e�t�.� �(�w�w�w�.�e�v�a�n�g�-�k�l�o�s�t�e�r�n�e�u�b�u�r�g�.�a�t�)� 
� 
�W�i�r� �w�ü�n�s�c�h�e�n� �I�h�n�e�n�,� �d�a�s�s� �d�i�e� �E�v�a�n�g�e�l�i�s�c�h�e� �K�i�r�c�h�e� �g�e�i�s�t�l�i�c�h�e� �H�e�i�m�a�t� �b�l�e�i�b�t�,� �w�i�r�d�,� �u�n�d� �g�r�ü�ß�e�n� 
�S�i�e� �h�e�r�z�l�i�c�h� �i�n� �d�e�r� �V�e�r�b�u�n�d�e�n�h�e�i�t� �d�e�s� �g�e�m�e�i�n�s�a�m�e�n� �G�l�a�u�b�e�n�s� 
� 
�I�h�r�e� 
�E�v�a�n�g�e�l�i�s�c�h�e� �P�f�a�r�r�g�e�m�e�i�n�d�e� �K�l�o�s�t�e�r�n�e�u�b�u�r�g� 
 

 

www.evang-klosterneuburg.at) 
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e. Auswertung der Fragebögen, die mit der KB – Vorschreibung 

versandt worden war 

 

 

 

A. ALLGEMEINES  

 

Es wurden XX Fragebögen verschickt; 47 sind ausgefüllt zurückgekommen. Das 

entspricht einem Prozentsatz von ..%. 11 Fragebögen waren namentlich 

gekennzeichnet. 

 

B. ÜBERBLICK 

 

Hier die Summen der Antworten auf die gestellten Fragen: 

 

1.Haben sie Interesse an Glaubensfragen? 

Ja…37…….                                                      Nein…7…….. 

 

2.Kennen sie die Angebote unserer Gemeinde? 

(Gottesdienst am Sonntag, Kindergottesdienst, Bibel- Check, Bibelfrühstück, 

Seniorenkreis, Gesprächskreise, Chor; Alternativ-Gottesdienst, ….) 

Ja…25…….                     Teilweise…21………       Nein……1… 

 

3.Besuchen sie unsere Gottesdienste? 

Ja, regelmäßig....6...    Gelegentlich  23….    1 mal pro Jahr..13   

 Nie…4..               

 

 

4. Besuchen sie unseren Alternativ-Gottesdienste (finden am 3.Sonntag im Monat 

am Abend statt) 

Ja…12…….                   Nein…32……..      Gelegentlich …1……. 

 

5.Finden sie das Angebot ausreichend? 

Ja…44…….                                                       Nein…2……..                            

 

8. Sind Sie schon in der Gemeinde engagiert? 

Nein  ..35........                           Ja, und zwar bei …9............. 

 

9. Möchten Sie persönlich besucht werden? 

Ja …3………                        Nein  …39……    Zurzeit nicht …2….. 

 

10. Kennen Sie unsere Homepage www.evang-klosterneuburg.at? 

Ja  …22……...                              Nein  …25…… 

 

 

Aufregend in dieser Aufstellung sind für mich 2 Beobachtungen: 

 

a) Die hohe Zahl derer, die Interesse an Glaubensfragen haben! 37 von 47 – das 

sind fast 4 von 5 Antwortenden! Oder, in absoluten Zahlen gerechnet: Ein 

Glaubenskurs mit 37 Teilnehmerinnen und Teilnehmern – das könnte ganz 

schön Schwung bringen! 

www.evang-klosterneuburg.at
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b) Die große Zahl derer, die NICHT in der Gemeinde engagiert sind, aber 

geantwortet haben! 35 Personen füllen den Fragebogen aus – engagieren 

sich aber – bislang – nicht aktiv in der Gemeinde. Wenn DAS kein Signal ist! 
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C. DETAILBLICK AUF DIE WENIG- ODER NICHT- 

KIRCHENGEHER 

 

Ich habe mir die Personengruppe genauer angesehen, die bei Frage 3 (Besuchen 

sie unsere Gottesdienste?) „1mal pro Jahr“ oder „nie“ angekreuzt haben. 

Diese 17 Personen geben folgende Antworten: 

 

1. Haben sie Interesse an Glaubensfragen? 

Ja…14…….                                                       Nein…3…….. 

 

2. Kennen sie die Angebote unserer Gemeinde? 

(Gottesdienst am Sonntag, Kindergottesdienst, Bibel- Chek, Bibelfrühstück, 

Seniorenkreis, 

Gesprächskreise, Chor; Alternativ-Gottesdienst….) 

Ja…6…….                Teilweise…10………        Nein……1… 

 

3. Besuchen sie unsere Gottesdienste? 

1 mal pro Jahr..    13                                           Nie…   4               

 

 

4. Besuchen sie unseren Alternativ-Gottesdienst (findet am 3.Sonntag im Monat am 

Abend statt) 

Ja…1…….                                                          Nein…16……..    

 

5.Finden sie das Angebot ausreichend? 

JA…16…….                                                       Nein…1……..                            

 

8. Sind Sie schon in der Gemeinde engagiert? 

Nein  ..16........                                                Ja, und zwar bei …1........... 

 

9. Möchten Sie persönlich besucht werden? 

Ja …1………                  Nein  …15……         Zurzeit nicht …1….. 

 

10. Kennen Sie unsere Homepage www.evang-klosterneuburg.at? 

Ja  …6……...                                                     Nein  …11…… 

 

 

Hier springt besonders die Antwort auf Frage 1 ins Auge: 14 dieser 17 Personen 

haben Interesse an Glaubensfragen! 

 

D. BESONDERE WORTMELDUNGEN 

 

Hier liste ich eine Reihe von Wortmeldungen auf, die entweder dem Thema nach 

häufig waren (in Klammern die Anzahl derartiger Kommentare), oder die in 

besonderer Weise ins Auge stechen: 

 

- Gemeinde sollte wie eine große Familie sein; gute Gemeinschaft (11) 

- Ich fühle mich in der Gemeinde wirklich wohl (5) 

- Offenheit, Toleranz sind wichtig (4) 

- Im Ruhestand werde ich mich dann engagieren 

- Wichtig sind die Senioren- und Jugendarbeit 

www.evang-klosterneuburg.at
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- Welche Art Arbeit würde der Gemeinde helfen? 

- Dieses familiäre Gehabe stört die Andacht. Das habe ich auf der ganzen Welt 

nirgends erlebt 

- Fühle mich wirklich zugehörig, obwohl ich mich kaum sehen lasse 

- Ich bin Atheist, leide aber unter der zunehmenden Islamisierung Europas 

- Tolle Gemeinde, die viel bietet, und trotzdem unter ihren Möglichkeiten bleibt 

- Ich finde, sie machen das gut! 

- Das Altarbild gefällt mir gar nicht 

- Glaubenskurse könnten noch öfter stattfinden 

- … 

 

E. ERKENNTNISSE 

 

a) mehr Kurse zum Glauben! 

Es gibt sie – und es gibt viel Nachfrage! Mein Vorschlag: Die Angebotspalette an 

Kursen erweitern: „Stufen des Lebens“, „Emmaus“ oder „Spur 8“ bieten 

unterschiedliche pädagogische Konzepte, und zentrale Fragen und Antworten des 

christlichen Glaubens. 

Das Reizvolle an Glaubenskursen: Ca. 50 % der Teilnehmenden erfahren dabei so 

etwas wie eine Vertiefung, oder eine Neuentdeckung / Wiederentdeckung der 

christlichen Botschaft. Das motiviert sie, bringt sie dazu, tätig werden zu wollen! 

 

b) die ‚Personalentwicklung’ ausbauen! 

Es gibt eine Reihe gut funktionierender Angebote in der Gemeinde, die den 

Mitarbeitenden zu Gute kommen! Hier einige Vorschläge, das weiter auszubauen: 

- die Vielfalt der Möglichkeiten, sich ehrenamtlich zu engagieren, aufzeigen. Wir 

brauchen Hauskreisleiterinnen, ja, aber auch Menschen mit 

Managementkompetenz, oder Autofahrer, … 

- gezielte Förderung der Mitarbeitenden durch Fortbildungsangebote und 

Mentoring. 

 

Wir sind in unseren Überlegungen zur Gastfreundlichkeit der Gemeinde immer 

wieder bei der geringen Zahl der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter stecken geblieben. 

Mein ‚Credo’ für diesen Bereich: Menschen, die ihres Glaubens (wieder) froh werden, 

engagieren sich gerne! Interessant, dass sich das mit den Antworten auf den 

Fragebögen deckt. 

 

F. REAKTIONEN 

 

Neben den mittelfristig wirksamen Maßnahmen (vgl. Punkt E.) schlage ich folgende 

‚schnellen’ Reaktionen vor: 

- Kommunizieren des Ergebnisses der Umfrage! Die 47 Personen jedenfalls, 

wahrscheinlich viel mehr Menschen warten auf die Ergebnisse. Kommen die 

nicht, bleibt das Gefühl: „Da ist wohl nichts rausgekommen.“ 

- Danke sagen, jedenfalls bei denen, die  namentlich bekannt sind. Den 

anderen könnte man über den Gemeindebrief danken. 

- Reagieren auf Einzelwortmeldungen: Z.B.: wir haben gelesen, dass Ihnen das 

Altarbild nicht gefällt. Dazu… Oder: An die Person, die nach ihrer 

Pensionierung bei uns ehrenamtlich mitarbeiten will: Wir freuen uns drauf! 

Oder: … 
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f. Bericht von Annette Hagenlocher über das Projekt: Persönliche 

Einladung von Neuzugezogenen 

 

Die Daten der Stadtgemeinde, die im Zeitraum der letzten 2 Jahre die Personen, die 

Klosterneuburg als Erstwohnsitz gemeldet haben, erfasst haben, waren für unsere 

Zwecke schwer aufzuarbeiten bzw. bereits schon überholt.  

Einige konnten nicht besucht werden, da die Adressen nicht stimmten bzw. 

"namenlos" waren.  

 

Relevant ist, dass von 40 besuchten Personen/Familien nur bei 2 ein gewisses 

Interesse an der evang. Gemeinde vorhanden war, 1 weitere Person zum Talente- 

Fest kam.  Auch wenn man nie ausschließen kann, dass manche Besuche zu einem 

späteren Zeitpunkt eine positive Wirkung zeigen, schließe ich doch aus dem 

Resultat, dass auf diesem Wege nur wenige Evangelische aktiviert werden können. 

  

Es war schwierig, Mitarbeiter für diesen Besuchsdienst zu finden, da es offensichtlich 

große Bedenken und Unsicherheiten gibt, bei unbekannten Evangelischen zu Hause 

vorbeizuschauen  und kurz die Gemeinde vorzustellen.  

Zudem ist wohl ein persönlicher Besuch bei vielen gar nicht erwünscht (Ergebnis 

Fragebogen Fr.9) 

 


